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Landschaft ist anthropogenes Produkt - natürliches und kulturelles Erbe
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Was erwarten wir von Landschaft – und wie steuern wir das
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Landschaft hat ein Vermögen - Landschaft ist ein Vermögen
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„In ländlicher Umgebung zuhause sein 
Kaltbrunn hat seinen ländlichen Charakter und 
sein reiches Dorfleben bewahrt. Wer eine 
schöne Landschaft und Ruhe in der Natur sucht, 
fühlt sich hier wohl“. 



Landschaft ist ein Gemeinschaftswerk
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n Siedlungsbau
n Landwirtschaft
n Strassenbau
n Waldbewirtschaftung
n Naturschutz
n Erholungsanlagen
n Hochwasserschutz
n ...
n ...

n Nutzungsplanung
n Agglomerationsprojekt
n Leitbild
n Richtplan
n Verkehrsplanung
n Kiesabbaukonzepte
n Vernetzungsprojekte
n Landschaftqualitäts-
projekte

n ...
n ...



Beispiel ‚Vermögen pflegen‘: Infrastrukturmanagement – Beispiel einer 
Gemeinde mit 1‘500 EW
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Beispiel ‚Vermögen pflegen‘: Vorsorgeberatung
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Vermögensberatung Landschaft: der Landschaft Sorge tragen 

Kurz-

n Besondere Werte 
n Aktuelle Probleme
n Stand Planungsinstrumente

Kostengünstiger 
Einstieg

Rasche erste 
Ergebnisse

Dem aktuellen 
Bedarf angepasst

Voneinander lernen:
Module

n Synergien suchen
n Ziele diskutieren
n Prioritäten setzen

n Ressourcen
n Massnahmen 
n Verantwortlichkeiten

Strukturierter Beratungsprozess

Anliegen:

Erweiterbar: 
Baukastensystem



Vermögensberatung Landschaft: 4 Schritte zum Handlungsprogramm



Handlungsansätze, Massnahmen  und Prioritäten nach aktuellem Bedarf

Rechtliche 
Massnahmen

Finanzierungs-
modelle

Bau- und 
Pflegemass-

nahmen

Planungs-
instrumente

Strukturen 
Sensibilisierung

Vermögensberatung
Landschaft
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B1 Ökologischer Ausgleich verbindlich machen (I)

Modul Biodiversität 

Beschreibung und angestrebte Wirkung
Art. 18b des eidg. Natur- und Heimatschutzgesetzes sieht in intensiv genutzten 
Gebieten innerhalb der Siedlungen den ökologischen Ausgleich vor. Im Instrument 
«ökologischer Ausgleich» steckt gerade im Zusammenhang mit grösseren Bau- 
und Planungsvorhaben viel Potential für die Schaffung von artenreichen Grünräu-
men. Mit den vorgeschlagenen Massnahmen sollen für die Bauherrschaften von 
grösseren Bauvorhaben verbindliche Vorgaben in den einschlägigen Rechtsgrund-
lagen, Plänen und Richtlinien geschaffen werden. Gleichzeitig soll die Umsetzung 
mit dem Aufzeigen von best practice- Beispielen und rezeptartig aufbereiteten 
Empfehlungen unterstützt werden.

Massnahmen

Durch das Anlegen von Ökologische Aus-
gleichsflächen können bisher graue Bereiche 
zu bunten Inseln werden.

B1.1 Vorgaben zum ökologischen Ausgleich in Reglementen S-Ü-R

Inhalt

Vorgaben wie z.B. Flächenanteil in Prozent, Grünflächenziffer, Prozent der Bausumme usw. bei aus-
gewählten Vorhaben wie Bauvorhaben ab festgelegter Flächengrösse, bei Vorhaben mit verlangter 
Sondernutzungsplanung, Gestaltungsplanung, bei UVB-pflichtigen Vorhaben, Verpflichtung zur 
Begrünung von Flächdächern usw. im Baureglement oder anderen Reglementen.

Verbindung zu

Kostenschätzung

Weitere Infos /  
Beispiele Stadt St. Gallen | 

B1.2 Richtlinie «Umgebungsplan» für die Baueingabe S-Ü-R

Inhalt Verpflichtung zur Eingabe eines Umgebungsplanes welcher professionellen Standards entspricht 
(Vorgaben zum Detaillierungsgrad des einzureichenden Umgebungsplanes)

Verbindung zu

Kostenschätzung

Weitere Infos /  
Beispiele

B1.3 Beratungsangebot «ökologischer Ausgleich» für Bauherrschaften S-P-K

Inhalt Beratung im Rahmen des Bewilligungsverfahrens, Broschüre mit Beispielen, Rezepte, auch als Bei-
lage zur Baubewilligung

Akteure Gemeinde, Externe Fachperson, Bauherrschaften, Bauplanungsbüros

Kostenschätzung

Weitere Infos /  
Beispiele naturama.ch

Vermögensberatung
Landschaft
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Baukastensystem: Standardisierte Module und Massnahmensets -
massgeschneidert und erweiterbar 



Erfahrungen aus ersten Pilotprojekten Linth-Region

n Verständnis für «Vermögen Landschaft» und 

schleichenden Prozess ist vorhanden 

n Vielfältige Anforderungen beschäftigen die Gemeinden 

«genügend»; höchstens niederschwelliger Einstieg 

n Finanziell oft enger Spielraum : die Gemeinden reagieren 

auf aktuelle Themen (z.B. Siedlungsrand), weniger auf 

Langfrist-Steuerung

n Standardisierte Module und Massnahmensets wären 

hilfreich (Aufarbeiten und Dokumentation des  

Baukastensystems; finanzielle Unterstützung durch 

Kantone, Bund, Swisslos etc. nötig!)



Vermögensberatung Landschaft: eine Chance ....

www.
lands

chaft
sproj

ekte.c
h


